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Deutſech land. 


Berlin, 3. Oet. Die geſtern Abends erfolgte plötz⸗ 
liche Abreiſe des Königs nach Warſchau hat hier einen Ein⸗ 
druck gemacht, den man wohl nicht nöthig hat, weiter zu 
bezeichnen. Der Kaiſer Nikolaus ſoll feit längerer Zeit den 
lebhaften Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß der König 
jene Reiſe unternehme. Die Reiſe Sr. Majeſtät iſt erfolgt, 
während der Miniſter-Präſident (ſeit Sonnabend früy) auf 
ſeinem Gute weilt. Bis jetzt hatte Preußen beſtimmt und 
feſt eine durchaus freie Stellung ſich bewahrt; wie man auch 
über die Neutralität in einer fo wichtigen Angelegenheit, als 
es die orientaliſche iſt, urtheilen möge, ſie hatte wenigſtens 
den Vortheil, daß fie Preußen für die Zukauft völlig freie 
Hand ließ. Auch hat in Uebereinſtimmung hiermit der Prinz 
von Preußen, wie auf das Beſtimmteſte verſichert wird, in 
Olmütz eine Haltung gezeigt, die den Wünſchen des Kalſers 
Nikolaus nichts weniger als geneigt geweſen iſt und des Ein⸗ 
druckes auf den Kaiſer v. Oeſterreich nicht verfehlt haben ſoll. 
} Berlin, 5. Det. Sicherem Ve nehmen nach iſt der 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland am hieſigen 

ofe am 7. Oct. zu erwarten, indem Allerhöchſtderſelbe ſich 
eutſchloſſen hat, mit dem Großfürſten Thronfolger feinen kgl. 
Gaſt in Erwiderung des gegenwärtigen Beſuchs von War⸗ 
ſchau nach Sausſouci zu begleiten. 

— Se. königl. Hoh. Prinz Friedrich der Niederlande 
iſt nach Schloß Muskau abgereiſt. 

— Es iſt nun als beſtimmt anzunehmen, ſagt die 
„St. Z.“, daß die „Gefion“, an deren Reparatur mit allem 
Fleiße gearbeitet wird, nun bald wird in See gehen können, 
um in Begleitung des „Merkur“ der bereits voraufgegange— 
nen Dampfcorvette „Danzig“ nach Conftantinopel zu folgen. 
Die Rückkehr unſerer Schiffe in die Heimath iſt zum Mai 
k. J. zu erwarten, wenn nicht in Conſtantinopel eintretende 
Verhältniſſe eine ſchnellere Rückkehr bedingen. 

— Eines ſeiner Lage der ſchönſten und in früherer 
Zeit beſuchteſten öffentlichen Locale Berlins iſt in der vergau— 
genen Nacht ein Raub der Flammen geworden. Gegen 3 
Uhr Morgens brach in den unteren Räumlichkeiten von Tivoli, 
in der Gegend, wo die Küche belegen war, Feuer aus. Das⸗ 
ſelbe griff, theils wegen der leichten Bauart von Tivoli, theils 
wegen des heftigen Windes fo ſchnell um ſich, daß, als die 
Feuerwehr etwa eine halbe Stunde, nachdem man das Feuer 
zuerſt bemerkt hatte, anlangte, bereits an Rettung der Ges 
bäude nicht mehr zu denken war und man ſich nur darauf 
beſchränken mußte, einem Weitergreifen des Feuers vorzubeu⸗ 
gen und ſo viel als möglich von der Habe der dort wohnen- 
den Perſonen zu retten. 

— Nach Rückkehr des Finanzminiſters wird über Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen das Ueberhandnehmen fremden Paz 
piergeldes, nameulich auswärtiger Banken, in unſerm 
Staate Beſchluß gefaßt werden, 

— Der ehemalige deutsch = katholiſche Prediger Do⸗ 
wiat iſt in Begleitung zweier Unteroffiziere von Weichfel- 
münde, wo er bisher geſeſſen hat, in's Gefäuguiß nach 
Graudenz gebracht worden. g 

Wie er berliner Gorreipondenz - Bureau hört, 
dürfte der frühere Redacteur der Neuen Preußiſchen Zeitung, 
Aſſeſſor Wagener, in Berlin eine Rechtoanwaltoſtelle er⸗ 
halten. x — 

— Der ſchon von verſchiedenen Seiten her bei den 
kirchlichen Behörden geſtellte Antrag, Perſonen, welche ihre 
Kinder nicht evangeliſch erziehen laſſen, von der Theil⸗ 


— 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 8. Oetober. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Grpedition: 
Langeſtraße No, 185, 


nahme an der activen Ausübung der kirchlichen Ge⸗ 
meinderechte ausſchließen, iſt jetzt bei Gelegenheit neuer 
ſtatutariſcher Feſtſetzungen für die evangeliſche Kirche der Rhein- 


provinz und Weſtfalens zur Geltung gekommen. Das Corre⸗ 
ſpondenz- Bureau erfährt, daß folgende Beſtimmung von den 
Synoden vorgeſchlagen iſt und die kirchenregimentliche Be- 
ſtätigung erlangt hat: „Es dürfen nur ſolche ſelbſtſtändige 
Gemeindeglieder zu Mitgliedern des Presbyteriums gewählt 
werden, deren Wandel unſträflich iſt, die ein gutes Gerücht 
in der Gemeinde haben, überhaupt ihre Liebe zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche, namentlich durch Erziehung ihrer Söhne im 
evangeliſchen Bekenntniſſe bethätigen und durch Theilnahme 
an dem öffentlichen Gottesdienſte und heiligen Abendmahle 
ihre kirchliche Geſinnung beweiſen. Ausnahmen in Bezug 
auf evangeliſche Kindererziehung können unter ganz beſonderen 
Verhältniſſen durch das Conſiſtorium geſtattet werden.“ 

Berlin, 6. Oet. Se. Majeſtät der König trifft am 
7. d. Mts. mit dem Kaiſer von Rußland hierſelbſt ein. 

Groß-Glogau, 5. Oet. So eben, 7 Uhr Abends, 
brennt es im Landwehr-Zeughauſe. Die Spritzen eilen nebſt 
den Waſſerwagen nach dem Dominikanerkloſter, um zu loͤ⸗ 
ſchen, wenn es noch möglich iſt. Die Militairs reißen die 
Kanonen und Pulverwagen aus den unteren Räumen des 
brennenden Gebäudes und ſuchen die dort in großer Maſſe 
lagernden Effecten der gierigen Flamme zu entreißen. Das 
Feuer brennt alles Löſchens ungeachtet weiter und ergreift 
das ehemalige Kloſtergebäude. In dem nördlichen Flügel 
befindet ſich das landräthliche Amt. Jetzt, 83 Uhr, iſt das 
Dach niedergebrannt; vielleicht gelingt es, den letzteren Flügel 
zu retten. 

Magdeburg, 3. Det, Sicherem Vernehmen nach 
wird Se. Majeſtät der König am 19. d. M. zur Grund⸗ 
ſteinlegung des Neubaues eines Theiles unſeres Kloſters St. 
Auguſtini — einer Verſorgungs-Anſtalt für alte, unbemittelte 
Bewohner der Stadt — in Magdeburg eintreffen. 

Königsberg, 2. Oet. Heute iſt der zwölfte Pro⸗ 
vinzial-Landtag hierſelbſt eröffnet worden. 

Dresden, 5. Oetbr. Wir haben heute einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zu melden. Heute Morgen 6 Uhr iſt der 
apoſtoliſche Vicar und Decan des Domſtiftes St. Petri zu 
Budiſſin, Joſeph Dittrich, Biſchof zu Coryeus, fanft ver⸗ 
ſchieden. Derſelbe war am 25. April 1794 zu Marſchen 
bei Mariaſchein in Böhmen geboren, wurde am 20. Auguſt 
1818 zum Prieſter ordinirt, am 28. Mai 1844 Canonicus 
zu Budiſſin, am 23. Februar 1846 Decan daſelbſt und, zum 
apoſtoliſchen Vicar im Königreiche Sachſen ernannt, am 
10. Mai 1846 als Biſchof von Coryeus in part. conſeerirt. 
Der Verewigte war ein trefflicher Kanzelredner und feiner 
Keuutniſſe und wahren Toleranz wegen hier geehrt von den 
Bekeunern aller Confeſſionen. 2 

Dresden, 6. Oeibr. Da während der Vacanz der 
Oberhofpredigerſtelle auch dem Miniſterium des Cultus, in 
welchem der Oberhofprediger als geiſtlicher Rath zu fungiren 
hat, eine Arbeitskraft entgeht, fo wird ſicherm Vernehmen 
nach der Pfarrer Bernhard Adolf Langbein zu Chemnitz mit 
dem Titel eines Kirchenrathes als Hilfsarbeiter in das Mi⸗ 
niſterium berufen, zugleich aber auch beauftragt werden, wäh⸗ 
rend jener Vacanz mit den beiden Hofpredigern abwechſelnd 
die Vormittagspredigt bei dem evangeliſchen Hofgottesdienfte 


ten. 
hier zu ha Der Herr Erzbiſchof hat 


Von der Murg, 2. Det. ° 
befohlen, daß alle jene Geiſtlichen feiner Didcefe, welche ſeit 
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fünf Jahren erſt eigene Haushaltung angefangen haben, un⸗ 

eilt und mit größter Gewiſſenhaftigkeit eine in's Ein⸗ 
zelne gehende genaue Perſonalbeſchreibung ihrer Haus hälterin⸗ 
nen an ihn einzuſenden hätten. 

Frankfurt, 3 Oct. Im Laufe dieſer Woche wird 
die Inſpection der Bundesfeſtungen Ulm, Raſtatt und Mainz 
ſtattfinden. Die der beiden übrigen Bundesfeſtungen, Luxem- 
burg und Landau, wird in kurzer Zeit erfolgen. 

Frankfurt, 4. Oetbr. Die von Hauptmann Weber 
unverkauft gebliebenen Kriegs-Materialien der deutſchen Ma⸗ 
rine, darunter eine große Zahl von Kanonenläufen, werden 
nun in das Kriegs magazin der Bundesfeſtung Mainz abgeliefert. 

Kiel, 3. Oet. Nachdem das Kronwerk nun ſo weit 
abgetragen iſt, kommt die Reihe an die Seefeſtung Friedrichs⸗ 
ort, und man erfährt, daß ſchon im nächſten Frühling mit 
ihrer Demolirung begonnen und ſie in einen Seebade-Ort 
umgewandelt werden ſoll. 


Oeſterreichiſche Länder. 


% Wien, 2. Oetbr. Das ruſſ. Cabinet hat ſich bereit 
erklärt, der Pforte die Verſicherung zukommen zu laſſen, 
daß es durch die Wiener Note unabgeänderten Inhalts der 
Souverainetät des Sultans in keinem Falle nahe zu treten 
beabſichtige, und es dem Ermeſſen der übrigen Mächte anz 
heimſtellt, der Pforte diesfalls die erwünſchten Zuſagen zu 


ertheilen. 


Wien, 3. Det. Wie von aus Olmütz Rückkehrenden 
verſichert wird, hat der Kaiſer von Rußland daſelbſt ſehr 
friedliche Geſinnungen ausgeſprochen und erklärt, daß er nicht 
nur nicht erobern, ſondern ſogar beitragen wolle, die ſchlimme 
Lage der Pforte dauernd zu beſeitigen. Ueber die Donau 
gehen die Ruſſen jetzt in keinem Falle, man muß abwarten, 
wie weit türkiſcher Fanatismus zu zügeln ſein wird. In Con⸗ 
ſtantinopel ſieht es ſchlimm aus, die Annahme der unverän⸗ 
derten Note iſt dort nicht ausführbar. Nach Nachrichten vom 
21. Septbr. aus Conſtantinopel find 8 franzöſiſche und engl. 
Kriegsſchiffe dort vor Anker. Vorausſichtlich werden von Ruß⸗ 
land deshalb keine Anſtände erhoben. 

— Die Abreiſe des Prinzen von Preußen mit ſeinem 

Sohne iſt auf übermorgen feſtgeſetzt; heute wohnte Se. kgl. 
Hoh. in Begleitung des Erzherzogs Wilhelm dem Schlagen 
einer Pontonbrücke über die große Donau bei Nußdorf bei, 
und beſichtigte hierauf die große Montur-Oekonomie-Com⸗ 
miſſion in Stockerau. 
— Die Vereinigung der öſterr. und preuß. Grenzzoll⸗ 
ämter, welche mit dem 1. Januar, als dem Tage, wo der 
Zoll⸗ und Handelsvertrag mit Preußen in's Leben tritt, ge⸗ 
farben ſollte, dürfte nur noch einige Zeit verſchoben werden, 
ndem die zu einer ſolchen Fuſion nothwendigen Gebäude noch 
nirgends vollendet find und auch die rauhe Jahreszeit den bei⸗ 
derſeitigen Ueberſiedlungen hinderlich im Wege ſieht. 

— Wie der „H. N.“ aus Wien geſchrieben wird, hät⸗ 
ten die in Olmütz anweſenden franz. Offiziere vom Kaiſer von 
Rußland eine Einladung zu einem Beſuche in Warſchau er⸗ 

alten. Auf eine nach Paris geſandte telegraphiſche Anfrage 
ft ihnen . vom Kaiſer Napoleon die Weiſung zuge⸗ 
aanden f Nen inladung abzulehnen und ſich nach Paris zus 
rückzubegeben. 
Z ” go Der kaiſerlich franzöſiſche General Graf Goyon, 
Adjutant des Kaiſers, und Oberſt Chanaleilles, ſind geſtern 
mit dem Abendpoſtzuge der Nordbahn über Berlin nach Paris 


abgereiſt. 

f . A Der Rückkehr des Kaiſers von Warſchau wird 
am 9. Oct. entgegengeſehen. Urſprünglich war beſtimmt, 
daß der Aufenthalt des Monarchen in Warſchau nur drei 
Tage dauern werde. 

— Von Olmütz wurde am 28. Sept. ein Kurier 
an Herrn v. Bruck nach Konſtantinopel expedirt, welcher, 
wie die copirte Zeitungs = Correſpondenz wiſſen will, die be⸗ 
ſtimmteſten Juſtruetionen für jede Eventualität, namentlich 
dir den Fall überbringt, wenn die Pforte die Feindſeligkeiten 


eginnen ſollte. 

— Fürſt G. Stourdza iſt aus Jaſſy in Wien an⸗ 
gekommen. 5 
Das Rothſchild hat ſich, wie in den Hamburger 
Nachrichten aus Krakau geſchrieben wird, zu einer Anleihe 
für Oeſterreich von 60 Mill. bereit erklärt. 


— Ueber die Gründung einer 
welche vielfach in den au i 
eine angeregt und jetzt auch in Wien lebha 
den ms aan ich Ihnen aus guter Auel. en = 
theilen: Es ift nämlich dieſes Project von — Gedanken 
getragen, eine „chriſtliche Wiſſenſchaft nach allen Seiten hin 
zu vertreten, um all die Schmach und die Leiden zu rächen 
welche die glaubensloſe, gottesläſterliche Wiſſenſchaft der Kirche 
angethan. Die Mitglieder der Akademie ſollen namentlich 
beſtehen aus katholiſchen Gelehrten und Literaten, welche es 
ſich zur Aufgabe ſetzen, für alle Zweige der Literatur geeig⸗ 
nete Werke zu verfaſſen und herauszugeben. 
ac Die „Wiener Zig.“ meldet amtlich, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer mit Allerhöchſter Entſchließung vom 2. Des 
tober den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen (Sohn 
des Prinzen von Preußen) zum Oberſten und Inhaber des 
vacanten * Lebe F diere egimends ernannt hat. 

—. Se. königl. Hoheit der Prinz von Waſa i 
Dresden kommend, auf Schloß nt A 5 

Wien, 6. Oct. Der Lloyddampfer iſt heute aus der 
Levante in Trieſt eingelaufen. Nach Briefen der Trieſter 
Zig.“ aus Konftantinopel vom 26. v. M. wäre eine Kriegs⸗ 
Erklärung nicht unwahrſcheinlich, „obwohl eine lokale Be⸗ 
ſchränkung des Kampfes zu erwarten ſei.“ 

In Wien ſelbſt herrſcht eine ſehr bittere Stim- 
mung gegen England. — Mehrere öſterreichiſche Truppen⸗ 
Abtheilungen find zur Verſtärkung des Grenzkordons 
gegen die türkiſchen Provinzen abmarfchirt. Die bereits eins 
getretenen Beurlaubungen der Truppen ſind wieder einge⸗ 
ſtellt worden. 
x — Im Bosporus liegen jetzt 6 engliſche, 4 franzö⸗ 
ſiſche, ! ſardiniſcher, 1 neapolitaniſcher, 1 öſterreichiſcher und 
1 Maui 1 8 PR 

— Briefen aus Athen vom 30. d. M. i 
Tenedos „ Erdbeben heimgeſucht u ars 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 1. Oetbr. 2 
teſſiniſche Militärdepartement hat eine RN 2 
mouſtration“ in Ausführung bringen laſſen, welche an die 
glänzende Epiſode des letzten Feldzugs gegen Uri erinnert. 
Die Zeitung „Bund“ veröffentlicht darüber die folgende Corre⸗ 
ſpondenz vom 28. September: „Geſtern machte die im Dienſt 
ſich befindende Batterie Flori unter Commando des Herrn 
Oberſtleutnant Kern eine militäriſche Promenade. Durch 
Generalmarſch auf die Beine geſtellt, rückte die Batterie More 
gens 3 Uhr in aller Stille durch Lugano und kam bei Tages- 
anbruch in Ponte-Treſa an der äußerſten Schweizergrenze 
an; dort wurde abgeprotzt und ein gut gezieltes Feuer auf 
einen über dem See liegenden Schweizerfelſen verkündete den 
noch ſchlafenden Kroaten — es befinden ſich auf dieſem Punkte 
circa 300 in einer Caſerne — die Nähe der zwar für den 
Augenblick friedlichen Schweizer. Hauptmann ſammt Mann⸗ 
ſchaft ſprang in größter Beſtürzung auf die Straße, um die 
Urſache dieſer frühen Ruheſtörung zu kennen, allein fie ſahen 
nur den Felſen, auf dem die Kugeln in einem Quadrat von 
10 Schuß einſchlugen. Nachher defilirte die Batterie mit 
klingendem Spiel vor den verſammelten Oeſterreichern, von 
deren vielbeſprochenem Cordon uns nur die ſchmale Treſa 
trennte. Auf dem Wege nach Aftano wurde auf verſchiedene 
Diſtanzen geſchoſſen, und dann der Rückmarſch nach Lugano 
angetreten.“ 

Zürich, 4. Oetbr. Die Regierung von Teſſin hat 
wegen revolutionairer Aeußerungen eine Compagnie Truppen 
aufgeboten. Der eidgenöffiiche Commiſſalr Bourgeois reift 
nach Bellinzona. Die Ruhe iſt noch nirgends geflört worden. 


Frankreich. 


Paris, 3. Oct. Die „Aſſemblee nationale” meldet: 
Wir können noch nicht in Details eingehen über das, was 
ſich bei der Zuſammenkunft in Olmütz zugetragen hat; unſere 
Nachrichten darüber ſind noch nicht vollſtändig. Wir können 
aber jetzt ſchon mit Beſtimmtheit ein großes Reſultat ankün⸗ 
digen. Die Conferenz zwiſchen den vier Mächten in Wien 
iſt wieder hergeſtellt. Der einen Augenblick unterbrochene 
Faden der Unterhandlung iſt wieder aufgenommen und eine 
glücklichere und ſchnellere Löſung, wie man ſie noch geſtern 


katholiſchen Akademie, 


— 


der katholiſchen Ver⸗ 
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ift wahrſchein⸗ 
zwiſchen drei nerdiſchen 
Mächten abgeſchloſſenen Offenfiv und Defenſiv⸗Coalition find 


den Transport von Ges 
und trockenen Gemüſen aus 
31. December d. J. geſtattet. 
in 8 eine re 
v alten und die ertheidigungswerke der 
1 einen Ehrfurcht gebietenden Fuß ge— 
bracht werden. . . 
Paris, 5. Det. Der Conſtitutionnel berichtet aus 
Konftantimopel, auf Anfrage des öſterreichiſchen Inter⸗ 
nuntius Freiherrn v. Bruck ſei der Divan am 25. Septbr. 
era geweſen; es ſei einſtimmig beſchloſſen worden, 
an den angetragenen Veränderungen zu der Note feſtzuhalten; 
dieſen Beſchluß habe man den Geſandten der vier Mächte 
mitgetheilt. Ein am 26. Sept. verſammelt geweſener großer 
Rath habe die Unterhandlungen für erſchöpft erklärt, die 
letzten Vertheidigungs-Maßregeln angeordnet und den Augen⸗ 
blick für gekommen erklärt, eine Kriegserklärung bereitzuhalten. 
— Es beſtätigt ſich, daß die Türkei den 
Krieg erklärt hat. Die Flotten Frankreichs und 
Englands werden am 9. October vor Konſtan⸗ 
tinopel ſein. Sie werden in das ſchwarze Meer 
einlaufen, wenn der Krieg ausbricht. Frankreich 
und England haben die ruſſiſchen Vorſchläge 
verworfen: ſie ſind entſchloſſen, die Türkei zu 
unterſtützen, wenn Rußland nicht nachgibt. Die 
eben erſcheinenden officiöfen Blätter führen eine 
ſehr kriegeriſche Sprache. [C. 3 


Spanien. 


Madrid, 28. Sept. Die erſte Maßregel, die von 
der amtlichen Zeitung veröffentlicht werden wird, iſt ein De⸗ 
eret, welches die Cortes zuſammenberuft. Man will dadurch 
den Anklagen der Oppoſition ein Ende machen. 

— Hr. Soulé kommt heute Abend hier an, die Re— 
gierung hat beſchloſſen, ihn zu empfangen und ſein Haudeln 
abzuwarten. — Narvaez iſt zum Senats-Präſidenten vorge⸗ 
ſchlagen worden. 


Großbritannien. 


London, 3. October. Die Abreiſe der königlichen 
Familie von Balmoral iſt auf nächſte Woche, ihre Ankunft 
in Windſor auf den 14. feftgefegt- 

— Aus Olmütz vom 29. September hat die „Times“ 
ehr friedlich lautende Berichte. „Der Kaiſer Nicolaus“, ſo 
chreibt ihr doriger Correſpondent, „und Graf Neſſelrode 

aben dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Grafen Buol— 
Schauenſtein die poſitivſten Verſicherungen gegeben, daß jetzt 
und fernerhin keine Rede mehr ſei von einem iſolirten Hau⸗ 
deln ſeitens Rußlands, welches etwa zu der Vorausſetzung 
Anlaß geben könnte, daß es auf den Sturz des ottomaniſchen 
Reichs abgeſehen wäre, ſondern daß der Kaiſer nur den ein⸗ 
zigen Zweck vor Augen habe, die ganze Sache mit Ehren 
zu erledigen und aller Spannung auf dem europäiſchen Geld⸗ 
markt fo ſchnell als möglich ein Ende zu machen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Det. Die Gemahlin des Prin⸗ 
en Chriſtian von Dänemark iſt vorigen Dinstag von einer 
ochter entbunden worden. 


Ruf lan d. 


St. Petersburg, 23. Septbr. Es ſind hier in⸗ 
tereſſante Nachrichten über die Thätigkeit ae der 
ruſſiſchen Waffen an der ſüdlichen Grenze des aflatifchen 
Theiles des Reiches eingelaufen. Die innahme der am 
Fluſſe Sir Daria in Turkeſtan gelegenen Feſtung Akmas 
(Akmeiſchek), welche als Reſultat der ruſſiſchen, dorthin ges 
richtet geweſenen Expedition gemeldet wird, kann nicht um⸗ 


hin, den ruſſiſchen Einfluß in Mittelaſien zu befeſtigen und 
u erweitern. Die im nördlichen Turkeſtan jenfeits des Sir 
'aria wohnenden Kirgiſen haben thatſächlich ſchon feit der 
Regierung Kaiſer Alexanders die ruſſiſche Oberherrſchaft an⸗ 
erkannt; die derſelben noch nicht unterworfenen Steppenbe⸗ 
wohner des ſüdlichen Turkeſtan dagegen machten häufig feind⸗ 
liche Einfälle in die nördlichern Diſtriete. Da die oben 
enannte Feſtung dieſen feindlichen Horden dabei zum Haupt⸗ 
Aügpunfte diente, fo wurde, um dieſen Territorialverletzungen 
ein Ende zu machen, eine Expedition gegen dieſelbe beſchloſſen. 
Die Stadt Orenburg diente zum Ausgangspunkte der mili⸗ 
täriſchen Operationen und die Oberleitung derſelben wurde 
dem Generalgouverneur Perowski, alſo demſelben Militär 
anvertraut, welcher vor einigen Jahren die gänzlich mißlun⸗ 
gene Unternehmung gegen Khiwa befehligte. Nachdem die 
Ruſſen einige Punkte zwiſchen Orenburg und der Feſtung 
Akmas befeſtigt hatten, 8 fie ſich gegen die letztere ge⸗ 
wendet und dieſelbe mit Sturm, jedoch erſt nach ſehr bluti⸗ 
gem Kampfe genommen, eine ziemlich zahlreiche Garnifon 
darein gelegt und mehrere kleine Forts im Umkreiſe errichtet. 
Die erſte Folge des durch dieſes Ereigniß in jenen Gegenden 
gemachten Eindrucks iſt, daß ſich der Khan von Khiwa be— 
eilt hat, ſeinen Wunſch, mit Rußland in guten Beziehungen 
zu leben, auszuſprechen. Einen Beweis, mit welch' mühe⸗ 
voller Sorgfalt die Expedition vorbereitet worden, liefert der 
Umſtand, daß zwei zur Uuterftügung der militäriſchen Ope⸗ 
rationen beſtimmte Schraubendampfer, in Schweden erbaut, 
durch ganz Rußland auf den Kanälen und der Wolga hin- 
durch nach dem kaspiſchen Meere und von dort zu Lande nach 
dem 9 werden mußten, um von dort auf dem 
Fluſſe Sir Daria den Truppen Lebensmittel und Munition 
zuzuführen und ſo zu dem Erfolge des ganzen Unternehmens 
nicht wenig beizutragen. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch eine 
Idee von ungeheurer Tragweite für den Waſſerverkehr jener 
Länder, nämlich die der Herſtellung eines Kanals zwiſchen 
dem kaspiſchen Meere und dem Aralſee, aufgetaucht. — 
Warſchau, 29. Sept. Die Bank macht heute be⸗ 
kannt, daß fie vom 1. October ab den Zins für Darlehn 
von 5 pCt auf 6 pCt. erhöht. 


T ü reke i. 

z Konftantinopel, 22. September. Die Kriegsge⸗ 
rüchte haben ſeit geſtern wieder bedeutend zugenommen. Man 
ſpricht von neuen Truppen-Aushebungen im ganzen Reiche; 
auch von einem Ceuſus der männlichen Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt iſt die Rede. Die Aufregung in den Gemüthern dauert 
fort, und die Haltung der Ulemas iſt nicht geeignet, dieſelbe 
zu ſtillen. Sie ſuchen vielmehr das Volk durch die krie⸗ 
geriſchſten Reden aufzureizen. Uuter ſich halten ſie häu⸗ 
fige Zuſammenkünfte, welche zu verhindern die Regierung 
kein Mittel in Händen hat, und eine neue Kundgebung wird 
für einen der nächſten Tage vorbereitet. Sie beabſichtigen 
bei dieſer Gelegenheit, 700 bis 800 Mann ſtark vor dem 
Sultan zu erſcheinen. Die Türken wollen den Krieg, und 
kein im entgegengeſetzten Sinne handelndes Cabinet würde 
ſich halten können. Von dieſer Ueberzeugung muß ſich die 
Regierung in ihrem Auftreten leiten laſſen, ſie mag nun wollen 
oder nicht. 

— Dem „Wanderer“ wird aus Buchareſt vom 
23. Sept. geſchrieben: „Der herannahende Winter wird den 
ärgſten Feind ſchwächen, gegen welchen die ruſſiſche Oecu⸗ 
pations-Armee bis jetzt zu kämpfen hat, die epidemiſchen 
Krankheiten, welche jo viele Leute dienftunfähig machen, daß 
nicht nur in den Diſtricten, ſondern in der Haupiſtadt ſelbſt, 
wo doch verhältnißmäßig wenige Truppen liegen, immerfort 
neue Lazarethe errichtet werden.“ N 

Aus Belgrad vom 23. Sept. ſchreibt man der All⸗ 
emeinen Zeitung: „Die Regierung verkündigt ſoeben die 
Freiheit aller chriſtlichen Culte in Serbien. Die öſterreichiſche 
Regierung hatte vor einiger Zeit die Freiheit des katholiſchen 
Cultus beantragt, der Fürſt hat jedoch, um allen Bekeunt⸗ 
niſſen gerecht zu werden, dieſe Freiheit auf alle chriſtliche 
Confeſſionen ausgedehnt. f 

— Die Koßta⸗Angelegenheit ſcheint arrangirt zu fein. 
Mr. Brown hat ſich nach Smyrna begeben mit dem Auf⸗ 
trage, kraft des getroffenen Arrangements dieſen Flüchtling 
nach England einzuſchiffen.“ 
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Vermiſchtes. 


Nach Galignani's Meſſenger befinden ſich die 3 Schwe— 
ſtern Koſſuth's, nämlich die Frauen Meſzelenyi, Ruttkay und 
Zulawska, in Amerika. Zwei von ihnen ſollen bei Putz⸗ 
macherinnen beſchäftigt fein, während die dritte in New-Vork 
ein Koſthaus hält. 


Nach der Verſicherung, die bei Gelegenheit der Archi⸗ 
an en 2 dem Weseler Schmidt 
egeben wurde, ſoll in acht Jahren das Nothdach des Kölner 
VBomes verſchwunden und das Hauptſchiff der Kirche vollendet 
fein. Für die nächſtjährige Architektenverſammlung wurde auf 
Vorſchlag des Vorſtandes, Hrn. Zwirner, Dresden gewählt. 


Eduard v. Bülow, der bekannte Novelliſt, iſt am 16. 
Sept. auf Schloß Oettlishauſen im Canton Thurgau geſtor⸗ 
ben. Er war 1803 geboren, lebte abwechſelnd in Leipzig, 
Dresden und Berlin in freundſchaftlichem Umgang mit Tieck 
und ließ ſich 1840 in der Schweiz nieder. Seine ausgedehnte 
literariſche Thätigkeit beſchloß er mit der exit kürzlich in Ge: 
meinſchaft mit W. Rüſtow in Zürich unternommenen Heraus: 
abe der „Militairiſchen und vermiſchten Schriften Heinrich 
Dietrich v., Bülows“, des Bruders ſeines Schwiegervaters, 
Grafen Bülow v. Dennewitz. 


In der Grafſchaft Angleſea hat man den Verſuch ge⸗ 
macht, Trauben, Pfirſiche und Feigen an den Glas-Wänden 
roß zu ziehen. Die Früchte, die an dieſen Wänden wachſen, 
ollen von merkwürdiger Größe, Schönheit und Güte ſein. 


In Frankfurt a. M. iſt nach langem Leiden die Gat⸗ 
tin des ihr vorangegangenen genialen Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy geſtorben. 


Eine luſtige Geſchichte macht jetzt in Bonn von ſich 
reden. Ein alter Eheherr aus den höheren Ständen dort 
empfand die Neigung, ſich die Freuden der Brautreiſe noch 
einmal lebhaft zu vergegenwärtigen; er gewann zu dem Ende 
eine Schöne und trat mit ihr als junges Ehepaar eine Reiſe 
in's Siegthal an. Die junge Schöne hatte aber noch andere 
Neigungen, als jene zu dem Pſeudo-Gemahl. In einem 
Gaſthofe ſchwand mit den Reiſenden Silber- und Leinenzeug, 
Der Verdacht fiel auf das Paar; man ſetzte ihm nach und 
ang es, den gemeinſchaftlichen Koffer zu eröffnen, und 
Hehe da — die verlornen Schätze kamen, zum nicht geringen 
Erſtaunen des alten Herrn, te Vorſchein. Er fand ſich 
dadurch zu der Erklärung genöthigt, daß er mit feiner Gat⸗ 
tin nicht allein in keiner Gütergemeinſchaft lebe, ſondern daß 
ihr Verhältniß überhaupt nur ein fie iel wäre; es ſei 
das ein kleines Privatgeſchäft derſelben, welches ihm fremd 
ſei. Nachdem er ſein Inedgnito ganz abgelegt hatte, entließ 
man ihn, feſſelte dagegen die Schöne mit ſtärkeren Banden, 
als dieſes der alte Liebhaber vermocht hatte. 


In Deutſchland beſtehen gegenwärtig 50 Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften. Von dieſen beſitzen 33 bereits vollendete Bah⸗ 
nen, welche erſt durch den Bau von Zweigbahnen oder Ver- 
längerungen vollſtändig werden, 7 Bahnen find noch im Bau 
begriffen. Wir nennen die Rae d n die Cöln⸗ 
Crefelder, die Neuſtadt⸗Weißenburger, die Tharandt⸗Dresdner, 
die Frankfurt⸗Homburger Bahn und die Bahnſtrecken von 
Homburg nach Zweibrücken und von Düren nach Schleiden. 


Die öſterr. Schuldforderung an Dänemark bildet jetzt 
Steckenpferd der nordiſchen Blätter. Sie erheben ſich 

alle wie Ein Mann gegen die Rechtmäßigkeit jener Forderung, 
und wie geſchrieben ſwird, meinte es die kaiſerliche Regierung 
auch gar nicht fo ernſt mit derſelben, denn die Sache ſoll 
ſchon fo gut wie beigelegt fein. Unterdeſſen iſt ſchon wieder 
ein anderer Schuldſchein gegen Dänemark beim Bundestage 
vorgezeigt worden. Ein Graf v. Wackerbarth lieh im Jahre 
1565 an die Herzoge von Lauenburg 5000 Mark Silber zu 
6 pCt ; davon wurden zwar im Laufe der Zeiten 6000 Spe⸗ 
cles abhezahlt, der Kern der Schuld iſt aber nie getilgt wor⸗ 
den, wodurch er aber bereits im Jahre 1820 zu 200 Mill. 


Louisd'or herangewachſen war. Der Prozeß 
vor 200 Jahren beim Reichsgerichte anhängig gemacht und 
alsdann auf den Bundestag vererbt. Nicht weniger als 20 
große Folianten Acten ſollen einſt darüber von Wetzlar nach 
Kopenhagen befördert worden ſein. Die abenteuerliche Hiſtorie 
dieſes etwas abenteuerlichen Prozeſſes wird ſo eben von dä⸗ 
niſchen Blättern ſelbſt aufgewärmt, und wir berichten nur 


wurde ſchon 


Berichtetes. Daß die Sache aber in Wirklichkeit erhoben ſein 


kann, geht aus einer gleichen alten Forderung hervor, die 
Dänemark noch aus den Zeiten Philipp's II. her 8 Spanien 
ſtellt und wegen ihrer Einziehung kürzlich einen befonderen 
Geſandten nach Madrid expedirte. Derſelbe kam natürlich 
unverrichteter Sache zurück; denn wollte Spanien fie mit Zins 
fen und Zinſesziuſen zahlen, fo würde es fich ſelbſt ſammt 
feinen Befigungen an Dänemark abtreten müſſen, jo enorm 


iſt ihre Höhe. 


Eine Anzahl Katholiken in Californien haben dem Pa⸗ 
ter Newman in Birmingham einen Ring aus reinem califor⸗ 
niſchen Golde geſchenkt, in welchem an der Stelle des Steiz 
nes ein grotesk geformtes Stück maſſives Gold eingefaßt iſt. 
Der Ring wiegt 17 Unzen und wird auf 500 Doll. geſpäß . 
Er hat die Inſchrift: Reverendo adınodum Doctori J. II. 
Newman, verae fidei defensori, Catholici Californiae (dem 
hochwürdigen Hrn. Dr. Newman, dem Vertheidiger des wah⸗ 
ren Glaubens, die Katholiken von Kalifornien). 


Auch die Maulwürfe find zu etwas gut. Auf der klei⸗ 
nen Inſel Yholm zwiſchen Fyen und Thorfeny hatten Maul⸗ 
würfe einige Münzen aufgewühlt, welche die Leute noch mehr 
begierig machten. Man grub nach und entdeckte 250 Mün⸗ 
zen mit der Umſchrift: Adelred Rx. Anglo., welche alſo 
wahrſcheinlich zu dem Danegeld gehört haben, wodurch der 
genannte König am Ende des 10, Jahrh. die Raubzüge des 
däuiſchen Königs Svend Tveskjög loskaufte. Neben dieſen 
30 Sorten Münzen fand man noch Stücke eines ſilbernen 
Halsſchmucks und andres Silber. Manche Umſchrift auf den 
Geldſtücken iſt noch zu enträthſeln. 


Ein junges Mädchen in Czerniowice, die Nichte einer 
dortigen Reſtaurateurfrau, unterhielt mit einem jungen an⸗ 
ſtändigen Feldwebel ſeit längerer Zeit eine Liebſchafl. Die 
Tante widerſetzte ſich Anfangs der beabſichtigten ehelichen Ver⸗ 
bindung, da ſie aber endlich den dringenden Bitten des Mäd⸗ 
cheus nicht länger widerſtehen kounte und vielleicht auch ſah, 
daß ſich keine andere und beſſere Partie traf, ſo gab ſie ihre 
Einwilligung. Der Tag der Trauung wurde beſtimmt und 
das glückliche Paar erwartete mit Ungeduld den ſchon lange 
ſo ſehulich herbeigewünſchten Augenblick der ehelichen Ver⸗ 
bindung. Da bewirbt ſich d ein reicher Bürger aus 
demſelben Städtchen, der das Mädchen ſchon lange beimli 
geliebt hatte, um die Hand deſſelbeu. Die Tante, der dag 
Vermögen des neuen Bräutigams in die Augen ſtach, löſt, 
ohne die Verlobte zu fragen, das Verhältniß derſelben mit 
dem Feldwebel ſofort auf und verlobt ſie ohne Weiteres mit 
dem reicheren Bräutigam. Das Mädchen 9556 darüber in 


Verzweiflung, geht hin und ertränkt ſich; ihr Geliebter, 
der Wies ſah, ſtürzt ihr nach und ertrinkt ebenfalls; 


der zweite Verlobte, der die heftigſten Gewiſſensbiſſe darüb 
end, daß er der Urheber des Todes zweier glücklicher 
Menſchen geworden war, fleigt auf den Boden ſeines Hauſes 
und erhängt ſich. — er 


Wie die „M. J.“ verſichert, hat die Zahl der katho⸗ 
aachen Difionate 3800 erteiht, e über al Fünf Ye 
theile vertheilt unter 71 apoſtoliſchen Vicaren, 19 apoftoli- 
ſchen Präfecten und einem Cuſtos Rechen. Von dieſen Miſ⸗ 
ſionairen ſind etwa 1200 Weltprieſter, und zwar zum größten 
Theile Frauzoſen und Italiener, zum kleinen Theile Deutſche 
und Irläuder, die übrigen find durchgehends Mönche ver⸗ 
ſchiedener Orden und Congregationen. Dieſe mit den Säcus 
laren zuſammen haben beinahe 2000 Miſſions⸗Statſonen, 
welche zuſammen aber nur mit einem Aufwand von 31 Mill, 
115 jährlich beſtritten werden. — Unter den Miſſiouen bes 
igen die Jeſuiten allein 29 Anſtalten mit 236 Mitgliedern 
ihres Ordens. 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


